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Vor 600 Jahren

Am 18. Oktober 1356 erschütterte ein Erdbeben die Stadt Basel.
Die Erde bebte gewaltig. Mauern wankten und brachen. Glocken
schlugen an, bevor ihre Türme einstürzten. Feuer schlug aus der
Erde und setzte die Häuser in Brand. Menschen fanden unter den
Trümmern den Tod, andere verbrannten. Wer fliehen konnte, floh
aus der Stadt ins Freie, um dem Tode zu entrinnen. Man glaubte,
die Welt gehe unter.

Zehn Stunden lang bebte die Erde, bald stärker, bald schwächer.
Als das Beben nachließ, kehrten die Basler zurück in die Stadt und
irrten auf dem rauchenden Trümmerhaufen umher. Sie suchten liebe
Angehörige aus den Ruinen zu retten oder doch etwas von ihrem
Hab und Gut.

Die erst noch stolze Stadt bot einen trostlosen Anblick. Aber es

ist etwas Merkwürdiges um den Lebenswillen der Menschen. Wochenlang

noch bebte ab und zu die Erde und schon dachte man an den
Wiederaufbau der Stadt. Das Bistum Konstanz half mit Geld, von
jenseits des Rheins eilten 400 Männer herbei und räumten die Trümmer

weg. Noch kein Jahr war herum, und schon wurden wieder
Märkte abgehalten in der Stadt. Bald blühten Handel und Verkehr
wie zuvor.

50 Jahre später konnte Basel den Bernern das nötige Geld
vorstrecken zum Wiederaufbau der verbrannten Stadt an der Aare! Die
Basler hatten also wieder Geld. Aber sie hatten auch noch etwas
anderes: Das Wissen um die Not des Menschen vor seiner zertrümmerten

Heimat.

Herzig

Nichte: O wie süß! Herzig!
Onkel: Fürchterlicher Kitsch!
Nichte: Kitsch? Wieso?

Onkel: Das Bild ist verlogen. Es soll einen Schnappschuß aus dem
Leben vorstellen, aber das Bild ist gestellt. Zunächst wurde
dem Mädchen das Sonntagsröckchen angezogen. Dann wurde
es vom Coiffeur zurechtgemacht: zuerst sorgfältig gekämmt,
dann noch einen Spritzer Goldglanziol über das Haar, die
Augenbrauen noch ein bißchen nachgedunkelt — so! Auch
den Dackel hat man zurechtgebürstet. Beide wie geschleckt!
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